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Jeder Mensch möchte selbst seine Wünsche 
äußern und Entscheidungen treffen. Das betrifft 
zum Beispiel die Verwaltung seines Vermögens, 
die zukünftige Pflege, die gewünschte oder nicht 
gewünschte ärztliche Behandlung und das Erstellen 
eines Testamentes.

Wenn die Demenz-Erkrankung fortschreitet, kann 
man solche Entscheidungen nur noch bedingt für 
sich selbst treffen. Damit Ihre Wünsche beachtet 
werden, sollten Sie vorsorgen. Halten Sie Ihre 
Wünsche schriftlich fest. 

Vorsorge-Vollmacht
Sie möchten, dass die Familie oder ein Freund wich-
tige Entscheidungen in Ihrem Sinn treffen kann?

Mit einer Vorsorge-Vollmacht bevollmächtigen Sie 
eine Person Ihres Vertrauens nach Ihren Wünschen 
zu handeln. Dies gilt ab dem Zeitpunkt, wenn Sie 
dazu nur noch eingeschränkt in der Lage sind. 
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Die bevollmächtigte Person kann zum Beispiel 

	n Entscheidungen im Rahmen von medizini-
schen Behandlungen treffen

	n die finanziellen Angelegenheiten regeln

	n Verträge unterschreiben

	n entscheiden, wo Sie gut leben können.

Sind Immobilien, wie zum Beispiel eine Wohnung 
oder ein Haus vorhanden, sollte ein Notar die Voll-
macht beurkunden. 
Für die finanzielle Vorsorge kann es sinnvoll sein, 
gemeinsam zur Bank zu gehen. Banken verwenden 
häufig eigene Formulare.

Sprechen Sie mit der bevollmächtigten Person 
über Ihre Wünsche und Vorstellungen oder 
schreiben Sie diese auf. 

Das können Dinge sein, die Ihnen im Alltag wichtig 
sind, oder Ihre Gewohnheiten und Vorlieben. 
Vielleicht frühstücken Sie gerne im Bademantel. 
Vielleicht gehen Sie gerne auf den Markt oder hören 
gerne eine bestimmte Musik.

Es kann aber auch die Frage betreffen, wo Sie ein-
mal leben möchten, wenn dies zu Hause nicht mehr 
geht.
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Rechtliche Betreuung
Gibt es keine Vorsorge-Vollmacht, kann eine recht-
liche Betreuung notwendig werden.  Angeregt wird 
diese beim Betreuungsgericht. Dies wiederum 
gehört zum Amtsgericht. Betreuer kann ein Ange-
höriger oder Freund werden. Auch Anwälte oder 
Betreuungsvereine übernehmen Betreuungen.

Betreuungs-Verfügung
In der Betreuungs-Verfügung können Sie be-
stimmen, wen Sie sich als rechtlichen Betreuer 
wünschen. In der Regel muss sich das Betreuungs-
gericht bei der Ernennung eines Betreuers an die-
sen Wunsch halten.

Patienten-Verfügung
Patienten müssen allen ärztlichen Maßnahmen 
zustimmen. Dafür muss man die Art und den Zweck 
der ärztlichen Maßnahmen verstehen. Wenn man 
dies nicht mehr kann, kann man auch keine Einwilli-
gung mehr geben.
Deshalb ist eine Patienten-Verfügung wichtig. 
Mit der Patienten-Verfügung können Sie zum Bei-
spiel über eventuelle künstliche Ernährung und 
Beatmung bestimmen.
In der Patienten-Verfügung können Sie auch Ihre Ein-
stellung zu einer Organ- oder Körperspende festhalten.
Am besten beraten Sie sich darüber mit Ihrem 
Arzt und Ihrer Familie.

Weitere Informationen 
und Vordrucke finden 
Sie in der Broschüre 
„Betreuungsrecht“ 
vom Bundesminis te ri-
um der Justiz. 
Internet:  
www.bmj.de   
Service
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Testament
In einem Testament bestimmen Sie, was nach 
Ihrem Tode mit Ihrem Vermögen geschehen soll. Es 
muss handschriftlich verfasst werden, mit Da-
tum versehen und eigenhändig unterschrieben 
sein. 

Wenn Ihnen das alles zu kompliziert erscheint, su-
chen Sie sich Unterstützung. Bitten Sie eine Person 
Ihres Vertrauens, eine Beratungsstelle oder einen 
Notar um Hilfe. 
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Diese Broschüre wurde Ihnen überreicht durch:

Tipps und Informationen bei beginnender Demenz

Wenn das Gedächtnis nachlässt, wenn Namen vergessen werden, 
fragen sich viele: Ist das normal, oder könnte es sich um eine 
Demenz erkrankung handeln?

Die Broschüre „Was kann ich tun?“ erklärt in einfachen Worten, 
was eine Demenz ist. Sie informiert über die Diagnose und er-
mutigt, einen Arzt aufzusuchen, um Klarheit zu erhalten.

Auch wenn es nicht leicht ist, die Diagnose zu erfahren, so ist es 
doch zu Beginn der Erkrankung oft noch möglich, Vorsorge zu 
treffen. Eigene Belange können geregelt und Hilfen in Anspruch 
genommen werden. Die Broschüre enthält dazu eine Reihe von 
Tipps und Anregungen und sie informiert über wichtige rechtliche 
und finanzielle Themen.


